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Literatur.
&) Neue Werle

1) Paulus und die Gemeinde Oon Korinth Auf Grund der
beiden Korintherbriefe. Von Dr. gnaz Rohr, Repetent Am S Wilhelms⸗
ſtifte in Tübingen. Freiburg 1899 Herder'ſche Verlagshandlung.
Gr 80⁰3 157 S M 3.60 —4.32

teſe Aus einer von der übinger katholiſch⸗theologiſchen Facultät
gekrönten Preisſchrift hervorgegangene, durch die literariſchen Erſcheinungen
der letzten Jahre insbeſondere m 2  gnitte 3  ber die ſogenannten Zwiſchen

—
ereigniſſe erweiterte Schrift verdient nicht bloß wegen ihrer Reichhaltigkeit,
ſondern auch um des Intereſſes willen, welches den behandelten Fragen
entgegengebracht wird, eine etwas eingehendere Beſprechung. Von den fünf
Abſchnitten, In welche die Arbeit zerfällt: Vorbereitung und Grundlegung
des Chriſtenthums, die Gemeindeordnung, die Geiſtesgaben, die ſittliche
Verfaſſung der Gemeinde, Parteiungen und Parteien, der letzte nach
mfang 70—-157) und Inhalt an erſter Stelle

Der Herr erfaſſer bekundet genaue Vertrautheit mit der fraglichen
älteren Uund neueren Literatur, insbeſondere mit der reichhaltigen proteſtantiſchen,
welche ſich mit den betreffenden Fragen eingehend beſchäftigt, aber ielfach
zu ſich widerſprechenden Reſultaten gelangt; damit verbindet große Um
Ich und N kluges Maßhalten un den Inductionen, ſo daſs den
Reſultaten ſeiner Iun ſtreng methodiſcher Weiſe geführten Unterſuchungen
meiſtens mit Befriedigung zuſtimmen kann.

Die Predigt Quli mn Korinth, den im Jahre dorthin 9E
kommen ſein läſst, wird nach Form und Inhalt zutreffend charaͤkteriſiert.
Schon im grundlegenden Theile ird bemerkt, daſs eine zweimalige An
weſenheit des poſte In Korinth vor Abfaſſung des zweiten Korintherbriefes
„mit Nothwendigkeit“ angenommen werden müſſe

Leider konnte der Autor, vie ſpäter un einer ote bemerkt,
Hilgenfelds Aufſatz un der Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Theologie „

1—14), der ſich ehr ſcharf die nnahme derartiger Zwiſchen
reiſen vendet, nicht mehr berückſichtigen.

Bekannt iſt, daſs die Korintherbriefe, der erſte, eingehende
und intereſſante Aufſchlüſſe über das innerkirchliche Leben der chriſtlichen
Gemeinden m der apoſtoliſchen Zeit geben, daſs ſie aber nur wenige An
deutungen über die äußeren Verhältniſſe derſelben, über deren Verfaſſung
Uund Leitung bieten. (it den Ausführungen U  ber den erſten Punkt, Ge
meindeordnung, bin ich öllig einverſtanden, aber die Theſe,x daſs Stephanus
eine auf apoſtoliſcher Einſetzung begründete, alſo ſtreng amtliche Stellung
un der korinthiſchen Gemeinde

geſtellt zu ſein.
ingenommen habe, ſcheint mir nich zweifellos

Klar und eingehend iſt der ni über die Geiſtesgaben gehalten;
ihr eſen, ihr letzter Zweck und X gegenſeitiges Verhältnis wird erörter
Die Verſuche, die außerordentlichen Erſcheinungen in Korinth natürlich zu
erklären, widerſprechen direct den Angaben der eiligen Schrift, aber auch
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für die Annahme, daſs die Träger dieſer Gaben nur Unter den Gebildeten
zu ſeien, jeder Anhaltspunkt, auch die natürlichen Anlagen
bei Verleihung derſelben den Anknüpfungspunkt gebildet haben mögen. Die
eingehende Erörterung U  1  ber die Gloſſolalie ſchließt nit dem Satze; ſie iſt
ein vom Geiſte Gottes Uunter Suſpenſion der geiſtigen Kräfte des Menſchen
bewirktes elſtaliſches eden, das den Eindruck macht, al ſei die unge
ſich elbſt überlaſſen und rede für ſich

Im Abſchnitte über die 14 Verfaſſung der korinthiſchen Chriſten⸗
gemeinde werden zunäch auf Grund der Briefe die Licht und Schatten⸗
ſeiten gezeichnet. Veranlaſſung und Zweck der Schreiben machen CS
begreiflich, daſs harter Tadel und hohes Lob nebeneinander ſtehen Aus der
gegenwärtigen üſteren eitlage laſſen ſich auch die Emancipations⸗Be⸗
ſtrebungen und die Zweife bei einzelnen Gemeindegliedern erklären.
Die Löſung der ſocialen Frage im Geiſte des Chriſtenthums ird mit
großer Umſicht beſprochen. Der Herr Verfaſſer erbrter peciell, Paulus
ich hüten und welchen Weg einſchlagen muſste, Am die mit der d  —
maligen ſocialen und ſtaatlichen Ordnung innig verflochtene, mit dem Geiſte
des Chriſtenthums im Widerſpruche ———  t  ehend Sclaverei ohne allgemeine,
plötzliche, auch für die Sclaven ſelbſt höchſ gefährliche Umwälzung der
ſtaatlichen und ſocialen Verhältniſſe allmähli zu beſeitigen. Er zeigt, Pie
Paulus ſich zunächſt bemühte, einen modus VIVendi herzuſtellen, dem Sclaven-—
thum das Odioſe und Entwürdigende, den beſtehenden ſocialen Gegenſätzen
die unerträglichſten Härten zu nehmen und te durch die Betonung der
evangeliſchen Lehre von der ürde des Menſchen und riſten eine ſichere
Reform für die Geſellſchaftsordnung anbahnte, indem Herrn und
Sclaven gleichmäßig für die Früchte und Wirkungen des Chriſtenthums
pfängli machte, womit die antike Sclaverei von ſelbſt fiel

Der ni iſt der Frage des Parteiweſens In Korinth, der
ah der Parteien, ihrer charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeit und des Ein
fluſſes derſelben auf das kirchliche Leben gewidmet. einer ehr ein
gehenden kritiſchen Würdigung der verſchiedenen zur Löſung dieſer Fragen
aufgeſtellten Probleme kommt der Herr Verfaſſer zu folgenden poſitiven
Ergebniſſen über die Parteien: Paulus beſchränkte ich m ſeiner Predigt
In Korinth inhaltlich auf das, vas die Chriſten wiſſen muſsten und faſſen
konnten und in formeller Beziehung verzichtete auf alle Kunſtmittel der
Rhetorik. Er gewann Uden und Heiden, auf welche die 1 Größe
ſeiner Perſon und der reale Gehalt ſeiner Lehre wirkte. Apollos wich nUur
un orm und Methode des Lehrens von Paulus abh CI. EL mit der Bihel  2
gelehrſamkeit griechiſche Weisheit verband und weil ſeine natürliche ede
fertigkeit durch die Geſetze der griechiſchen Rhetorik ausgebildet und ver.
vollkommnet war, o onnte ſich in ſeinen glänzenden Lehrvorträgen auf
eine ſpeculative Erörterung und auf dialektiſche Zergliederung der Wahr⸗
heiten einlaſſen. Seine Anhänger, beſonders Griechen, 2  E auf die Form
viel hielten, cheinen über den Meiſter hinausgegangen zu ſein

Die Petruspartei verdankte ihre Entſtehung em Wirken zugereisterjudaiſierender Lehrer. Die Anhänger beobachteten ſtrenge das moſaiſche Geſetz
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und nahmen darum 2

Inſtoß den Paulinern und Apolloniern. Die nächſte
Veranlaſſung zur Bildung der ſogenannten Chriſtuspartei war der Ider⸗
wille von Seiten Gutgeſinnter die vielfachen Uebelſtände, welche
das Parteiweſen mit ich ührte; erſt allmähli wurden die Anhänger,
ohne S zu wollen, eine tadelnswerte Partei, deren Anhängern das Hoch  2  —
gefühl ſelbſtgefälliger Erhabenheit über die übrigen Gemeindemitglieder zu
et war.

Obwohl der E  e und bedeutendſteni ſeinem Inhalte nach gründ⸗
lich gearbeitet iſt, ſo läſs doch die Orm der Durchführung den Zunſch
Aenderung aufkommen Die Paragraphen, welche von den arteien Iim einzelnen
handeln, aben, abgeſehen vom einleitenden Theile, durchgängig die Aufſchrift
„die Chriſtiner Zwei eiſpiele zeigen, wie unzutreffend dieſe Ueber
chriften ſind Der Paragraph 20 122—128) hat die Aufſchrift „die Chriſtiner
eine heidenchriſtliche Partei, identiſch mit den Paulinern“; nachdem aber in ſehr
eingehender und zutreffender eiſe die Unhaltbarkeit der Anſicht Liscos' über
die Eigenthümlichkeiten der Partei C8 Apollo dargethan iſt, chließt der Para

mit der Bemerkung: 77  der Charakter der Chriſtiner iſt anderswo 3 be
handeln Dieſe Incongruenz der Au  Liften beleuchtet beſonders der
Schluſsparagraph, welcher die poſitiven Ergebniſſe über „die Parteien“ vor
führt. Wenn die Schrift eine Neuauflage erlebt, was eferen ſehr wünſcht 0
verden die betreffenden Parteien der Klarheit und Ueberſichtlichkeit wegen
nach anderen Geſichtspunkten gruppieren ſein. Noch eine Bemerkung über die
Anſicht des errn Verfaſſers betreffend die ſogenannte Zwiſchenreiſe mögen hier

nden Er ſetzt ſie un die Zeit nach der aſſung 68 erſten Korinther⸗
briefes und läſst ſie mn folgender Weiſe ſich vollziehen: ald nach Timotheus
ird auch Titus nach Korinth geſchickt, der ſich nfolge der vorhandenen Schwierig-—
keiten veranlaſst ſieht, den Apoſtel ſelbſt herbeizurufen. Dieſer ommt, obwohl
körperlich chwer leidend, plötzlich nach Korinth und nachdem elbſt den größten
Widerſtand gefunden, 10 perſönlich beleidigt worden iſt, reist ber Mace
donien und Illyrien nach Epheſus zurück. Wenn auch die ſogenannte Zwiſchen
reiſe ſo er anzunehmen wäre, wie es neueſtens hingeſtellt wird, ſo wäre, von
anderen Momenten abgeſehen, der Beweis erbringen, daſs eine ſo ange Zeit
zwiſchen der Abfaſſung des erſten Korintherbriefes und dem definitiven Weggange
des von Epheſus auf der Tttten Miſſionsreiſe lag, um die hier ſup⸗
ponierten Reiſen einſchieben 3u nnen

1e gründliche Arbeit, auf welche ich ſchon einer anderen Stelle
hingewieſen abe, Hhildet eine wertvolle Bereicherung der katholiſchen Lite
ratur auf exegetiſchem Gebiete und ſie verdient die weiteſte Verbreitung.

Wien Hofrath Dr Fr b3
der Paſtoraltheologie. Erſter an Das

Prieſteramt. Darbringung des heiligen Meſsopfers und endung
und mpfang der von Gott angeordneten Gnadenmittel Von Joh Ev
Pruner, Doctor der Theologie, päpſtl. Hausprälat, Dompropſt und
Profeſſor der Theologie m SU Paderborn. 1900 Ferd Schöningh.
Gr 8⁰ XILIV und 432 M 4.40 5.2

Obwohl tr bereits mehrere und vorzügliche Paſtoralwerke
eu  er Sprache aben, ſo freuen wir uns doch über das Erſcheinen dieſes

erkes Denn gewiſs gilt das auch NI Betreff der Paſtoraltheologie,
vas der heilige u guſtin M allgemeinen von theologiſchen Werken geſagt
hat mit den bekannten Worten: „Utile est, plures pluribus ETI
libros diverso Stilo 10 diversa Hde etiam de quaestionibus eis·


